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Die Satelliten. 159

Der Mond kommt mit der Sonne fo-

wohl in Gonjunction al3 aud in DOppofi-

tion. Diefe beiden Stellungen des Mondes
zur Sonne werden mit dem gemeinfchaft-

lihen Namen der SyzYygien bezeichnet.

Die fynodifhe Revolution oder

die [ynodifhe Umlaufszeit des Mon-

de8 ift die Zeit, welche zwifchen zwei auf

einander folgenden Conjunctionen des Mon=

des und der Sonne verftreiht. Sie ift
größer al8 die fiderifche Umlaufszeit; denn

während der Mond, von einer Conjunction

mit der Sonne ausgehend, einen vollen

Umlauf von 3609 zurücklegt, ift die Sonne

auch weiter nad) Dften fortgerückt, der Mond

muß alfo über die 3609 hinaus fi) no
weiter fortbewegen, um die Sonne wieder

einzuholen. Die fynodifche Revolution des

Mondes beträgt 29 Tage 12” 44’ 2,9.

Phasen des Mondes. Se nad) den
verfchiedenen Stellungen des Mondes zur
Sonne bietet er uns verjchiedene Anblide

dar, weldhe man mit dem Namen der
Phafen bezeichnet. Der Mond felbft ift

duntel; alles Licht, welches er uns zufendet,
ift reflectirtesg Sonnenlicht; der Anblick des
Mondes muß fih alfo ändern, je nachdem
er ung mehr die dunkle oder die erleuchtete

Seite zuwendet. Befindet fih der Mond

mit der Sonne in Conjunction, fo ift er ung

vollfommen unfichtbar, wenn er nicht gerade

unmittelbar vor der Sonnenfcheibe fteht.

&8 ift dies der Neumond. Alsbald ent-

fernt fich der Mond nad Dften hin von der

Sonne und erfcheint ung nun als eine

Sichel, Fig. 104, deren Wölbung gegen die
Fig. 104.
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Sonne, alfo gegen Welten gekehrt ift. Anfangs ift die Sichel ganz fchmal; fie
wird aber allmälig breiter und wenn der Mond in Quapdratur ift, fo erfcheint

er ung wie ein leuchtender Halbfreis, Fig. 105. 8 ift dies das erfte Viertel.
Der erleuchtete Theil des Mondes wähft nun immer noch, Fig. 106, biß er ung
endlich zur Zeit der Oppofition als eine volle freisförmige glänzende Scheibe

erfcheint, Fig. 107. E8 ift dies der Bollmond.

Bald nad) der Dppofition nimmt der Mond auf der Weftfeite ab, Fig. 108,
bi8 er in der zweiten Quadratur wieder nur halb erfeheint, aber jeßt die gewölbte

Fig. 105. Fig. 106. Fig. 107.

  
Seite nad Diten fehrend, Fig. 109. Es ift dies das leßte Viertel. Nun
wird die Sichel, ihre Wölbung immer noch nach Dften Eehrend, wieder fhmäler
und fchmäler, Fig. 110, bis fie endlich zur Zeit des Neumondes wieder ganz
verfehwindet.

E8 ift leicht, die Phafen des Mondes zu erflären. In Fig. 111 (af. ©.)
fi 7’ die Erde, Zy, Le, Lz... Lg der Mond in acht verfehiedenen Stellungen,
welche er während eines Umlaufes um die Exde paffirt. Nehmen wir an, die
Sonne befände fih auf der rechten Seite unferer Figur und zwar in großer

Entfernung. Wenn der Mond fih in Z,, alfo zwifhen der Erde und der

Sonne befindet, fo wendet er der Erde feine dunkle Seite zu, wir haben Neu-

mond; ift aber der Mond in die Stellung Z, gelangt, fo exfcheint er ung in
der Geftalt Fig. 104, denn in diefer Stellung ift der ung fichtbare Theil der
erleuchteten Mondhälfte begrängt durch den Halbfreis aca’ (a bezeichnet den

Sipfelpunft des Mondes, a’ den tiefiten, welcher in Fig. 111 nicht fihtbar ift,

weil er vertical unter @ Liegt) und dur den Halbkreis aba. Erfterer erz
Iheint uns als voller Halbkreis, die weftlihe Gränze der Mondfheibe bildend;

leßterer aber, die Oftgränge bildend, zur Ellipfe au welche gleichfalls ihre
Wölbung nah Weiten kehrt.



Die Satelliten. 161

St der Mond in die Stellung Zz gelangt, fo erfeheint die weitliche Oränze
noch) immer als ein voller Halbkreis. Der Halbfreis aba’ aber, welcher auf

Fig. 111.

 
der ung zugefehrten Mondhälfte Licht und Schatten feheidet, erfcheint ung zur
geraden Linie verkürzt; wir fehen alfo den Mond in der Geitalt Fig. 105.

Wird der Winkelabftand des Mondes von der Sonne noch größer, fommt

er in die Stellung Zy, fo erf'heint ung nun die Gränzlinie ab a‘ wieder ellip-
tifh; aber die Wölbung jet nad Dften Fehrend, während die weitliche Gränze

des Mondes noch immer ein voller Halbfreis ift, Fig. 106.
Zur Zeit der Oppofition ift ung die ganze erleuchtete Hälfte des Mondes

zugefehrt, er erfcheint uns alfo als eine volle Ereisförmige helle Scheibe.
Nach diefen Auseinanderfeßungen hat e8 wohl feine Schwierigkeit mehr,

die Mondgeftalten Fig. 108, 109, 110 aus den Stellungen bei Le L; und Lg

abzuleiten.
Wegen der fo fchnellen eigenen Bewegung des Mondes Andert fich auch die

Zeit feines Auf- und Unterganges fehr vafch; am jedem folgenden Tage geht

der Mond faft eine Stunde fpäter auf als am vorhergehenden.
Die Stunden des Auf und Unterganges des Mondes ftehen mit feinen

Phaien in engfter Beziehung. Zur Zeit des Neumondes gehen Mond und

Sonne zufammen auf und unter; der Mond ift alfo während des Tages — über,

Müller’s kosmifche Phyfik. 11
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während der Nacht — unter dem Horizont, die Nächte find zur Zeit des Neu-
mondes nicht durch Mondfchein erhellt.

Zur Zeit des Vollmondes dagegen findet der Aufgang des Mondes unge:

fähr zur Zeit des Somnenunterganges Statt; der Vollmond leuchtet uns alfo
die ganze Nacht hindurch.

Zur Zeit des erften Biertels culminirt der Mond ungefähr, wenn die Sonne
untergeht, der Untergang des Mondes findet aladann um Mitternacht Statt; das

erfte Viertel glänzt alfo am weftlichen Himmel in der erften Hälfte der Nacht.

Zur Zeit des leßten Viertels findet der Aufgang des Mondes um Mitter-
nacht Statt, das leßte Viertel erhellt alfo die lebte Hälfte der Nacht.

Wenn der Mond der Conjunction fehr nahe ift, wenn er uns alfo nur

Fig. 112. als eine ganz fchmale Sichel erfcheint, jo ift der
Reft der Mondiheibe nicht völlig dunkel, fondern

man fieht ihn durch einen fhwachen afhfarbigen

Schimmer erhellt, wie Fig. 112 andeutet.
&8 ift dies nicht etwa ein dem Monde eigen-

thümliches Licht, fondern e8 rührt daher, daß zur
Zeit des Neumondes die ganze von der Sonne cr-

leuchtete Erphälfte gerade dem Monde zugekehrt ift.
Die Mondnacht ift zu diefer Zeit durch den vollen

Erdfchein erleuchtet.

 

Gestalt der Mondsbahn. Der fcheinbare Durchmefler de8 Mondes

variirt zwifchen 29° und 34°, die Entfernung des Mondes von der Erdeijt alfo

veränderlich und ebenfo ift auch die Winkelgefhwindigkeit des Mondes in feiner

fcheinbaren Bahn nicht gleichförmig. Unter genauer Berücfichtigung aller diefer
Umftände ergiebt fih, daß die Bahn des Mondes in Beziehung auf die Erde
eine Ellipfe iftz die Ercentricität der Mondsbahn beträgt ungefähr 1/s der
halben großen Are.

Die Ebene der Mondsbahn macht im Mittel einen Winkel von 5% 9° mit
der Efliptik. ®

Die Bewegung des Mondes um die Erde, welche nad dem Gefagten ziem-
lich einfach erfcheint, ift aber in der That fehr verwickelt, weil die Elemente der
Mondsbahn fich fehr vafch Andern.

Die auffallendfte Veränderung in den Elementen der Mondsbahn ift zu-
nächft die rafche Verfehiebung der Knoten. Die Bewegung der Knotenlinie ift

rucläufig und vollendet ihren ganzen Umlauf ungefähr in 18 Jahren 219 Tagen;
die Ebene der Mondsbahn dreht fih alfo gegen die Drdnung der Zeichen in
einem Jahre etwas über 19%. Co war die Länge des auffteigenden Anotens im
Sanuar 1855 ungefähr 499 (c, Fig. 103). Bis zum Januar 1856 rückte der

auffteigende Knoten ungefähr um 199% dem Frühlingspunkte näher, fo daß um
diefe Zeit feine Länge ungefähr nur noch 300 betrug. Ungefähr in der

Mitte des Jahres 1857 erreichte der auffteigende Knoten der Mondsbahn den
Früblingspunft; der niederfteigende Knoten fiel damals mit O = zufammen.


